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Künstledn Judit Villiger auf der Hochrvacht bei Klingenzell.
Bild: Martin Preisser

Wenn Kunst den Weg weist

Kulturwandern im Thurgau: Ein Spaziergang mit Judit Villiger

Auf den Thurgau mit Kunst aufmerksam machen: Dies will das flinfteilige Projekt <<Von der Zerbrechlichkeit der
Schönheit>>. Die erste Aktion bildet die Faszination Seerücken ab.

Martin Preisser

Wandem allein reicht vielleicht nicht, um die Schönheit einer Landschaft wabrzunehmen oder über die
Geftihrdung dieser Schönheit nachzudenken. Das Thurgauer <<forumanderemusik>>, das seit Jahren
spartenübergreifende Kunstprojekte lanciert, bietet daher mit seinem neuen Programm Kulturwanderungen durch
den Thurgau an, wobei auf jeder der flinf Routen Ostschweizer Künstlerinnen und Künstler mit Eingriffen
Akzente setzen und Zeichen hinterlassen.

Die erste Kunststation

Die erste Route führt von Klingenzell bei Eschenz nach Herdern. <<Es reicht nicht, einfach Skulpturen in die

Landschaft zu stellen. Das würde keinen Sinn machen und die Landschaft letztlich nur zerstören>>, sagt die
Zldrrcher Künstlerin Judit Villiger, die sich zu einer Führung bereit erklärt hat. <Die Eingriffe müssen Landschaft
reflektieren.>>

<<Von der Zerbrechlichkeit der Schönheib> heisst das Wanderprogramm von <<forumanderemusik>, und wo
könnte man diese Zerbrechlichkeit stärker spüren als auf der Hochwacht mit Blick auf Untersee und Höri. Hier
steht der Wanderer vor der ersten Kunststation, einem Panorama von Richard Tisserand. Wie schön der Punkt
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wirklich ist, merkt er, wenn er Bild und Wirklichkeit in Beziehung setzt. <<Einen schwindelerregenden Überflug"
will Tisserand geben, diese I-andschaft als <Reservoir einer verletzbaren Idylle> zeigen.

Kästen mit Kunst

Die Kunst soll nicht auf dem Tablett serviert werden, sondern erwandert und entdeckt werden. Sie soll den Blick
weiten. Und noch öfter schärfen. <<Vom Kunstfreund wird etwas erwartet, er soll sich um Kunst bemühen>, sagt

Judit Villiger. Oder zumindest in eine Langsamkeit eintauchen: <<Bis diese Kunst entstanden ist, hat es auch
gedauert.>> Sie selbst hat im Hörnliwald auf dem Weg nach Herdern <<Wegmarken> beigesteuert, Holzkästen mit
Kunst drin, mit Rucksackriemen an Bäumen befestigt. Der erste ist rasch entdeckt die anderen muss man fast

suchen. Einen Weg markieren wollen sie, wie ein Bildstock.

Aus Epoxydharz hat Villiger nur die Kulissen berühmter Gemälde nachgebildel zum Beispiel den Baldachin
ohne die Madonna aus einem Bild von Botticelli. Die Künstlerin wünscht sich, dass für den Kulturwanderer die
Landschaft zur eigenen Kulisse wird. Sie vergleicht die Idylle des Landwirts mit der der Künstlerin: <<Was uns
verbindet, ist der spezielle Überlebenskampf.r,

Ein Antipanorama

<<Sanft enffückt>> heisst die erste Route. Und das stimmt, bis man den Wald durchquert und auf der anderen Seite
des Seerückens plötzlich den weiten Blick über den Thurgau hat. Ein überdimensioniertes Scheunendach, der
ferne Rauch der Zuckerfabrik... Plötzlich nimmt man das hintergründige Rauschen des Verkehrs in einer
eigentlich noch stillen Zone wahr. Und dann der <<Schock>>: Nach Tisserand das zweite Panorama Dieter Berkes
Bild einer Frauenfelder Tiefgarage. Ein Antipanorama. Zwei Autos, Farbflecken, Beton. Neben dem Kunstwerk
übt das Militär.

Weitere Routen

Die fünf Kunstwerke auf der zweisttindigen Strecke sind feine Inszenierung. Nach jeder Kunstüberraschung

freut man sich auf die nächste. Auf Andy Guhls Wegmarke oberhalb von Herdern. 56 000 Jahre alt ist seine
Kohle aus Mörschwil, die an den Abbau in Herdern im 19. Jahrhundert erinnern soll. Und Roland Dostal hat in
Herdern prämierte Architektur interessiert. Motorräder sind in einer Garage hinter Glas ausgestellt. Die
Landschaft spiegelt sich darin. Der Künstler hat nur einfache Plattenmuster davorgelegt und verbindet seine

Wegmarke mit dem Spiegelpanorama.

Kunst erwandern, sich in der Natur von Kunst überraschen lassen, dabei den Thurgau kennen- lemen und ihn
nicht einfach nur schön finden, sondern über seinen (schützenswerten) Landschaftsreichtum nachdenken: Kunst
weist hier den Weg. Vier weitere Routen sind in Vorbereitung-

Vernissage zur nächsten Kultur- wanderung: 27. Oktober, 15 Uhr, Schloss Brunegg, Kreuzlingen.
www. forumanderemusik.ch


